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dieſe zwei Schreiben die Grundſätze enthalten, welche der Papſt iun der Ver⸗
waltung ſeines hehren Amtes ausüben wi

Am ande jedes einzelnen Acte gibt ene Urze fortlaufende Note den
genauen Inhalt des betreffenden Paragraphen und erleichtert da  8 Nachſchlagen
Will man B mn einer Eneyklika einen Paſſus nachſuchen, deſſen Inhalt
kennt, ſo iſt 8 nicht nöthig, das ganze Rundſchreiben 3u leſen es enügt ieſe
ote nachzuſuchen und die nebenſtehende Seite wird den gewünſchten Paſſus
enthalten. Die Ausſtattung des Buches iſt eine vortreffliche 3 nennen Der
Druck iſt auf leicht lesbarem und ſchönem Papier und auf Q8 ſorgfältigſte
ausgearbeitet. Der Druckfehler ind uns keine aufgeſtoßen außer Band II, 173
und iſt „Leiler“ ſtatt „Jeiler“ Band 138 und 2  2  89 „Branntz“
„Brandts“ und and 241 und 341 „Hersling“ 0 „Hertling“. Dem
II und 1V Band iſt en alphabetiſches Sachregiſter für Band und H, reſp
III und hinzugefügt.

Dieſe Anzeige möge genügen, den Vortheil und die Vorzüge der
„Acta“ zu kennzeichnen. Zur weiteren Verbreitung derſelben iſt der Preis
ein ſehr mäßiger. Die größere Prachtausgabe auf feinem Papier Wathmann
iſt mehr zu Geſchenken an hohe Perſönlichkeiten geeignet, während die 9E·
wöhnliche für alle Claſſen eicht zugänglich iſt Am Schluſſe prechen wir
noch den Wunſch aus, daſs recht 0 der VI der auch ein VII and
folgen möge, welcher die ſo wichtigen Acten der fünf letzten Jahre M

aſſen und mit inem allgemeinen alphabetiſchen Sachregiſter ſchließen würde.
fe. Allmang 951 M. I

11 Rationem Afferendi Iocos literarum jvinarum
AIII 11 tracCtatUu Psalmos sequi Videtur 8 Jilarius

1lustravit dotor P'r 2 II 14  46½½  raecit 1898 sumptibus
Ipsius seminartii.

Dieſe textkritiſche Arbeit trägt aufs neue azu bei, die katholiſchen
D  heologen gegen den Vorwurf zu vertheidigen, daſs ſie ich der Textkritik
zu wenig befleißen. Das Pſalterium ſowie auch da  O Evangelium erhält
durch unſeren Autor herrliche Beiträge zur Richtigſtellung de Lextes.
Es wird nachgewieſen, daſs dem heiligen Hilarius noch vor dem heiligen
Hieronymus die ausgezeichnetſten Codices zu Gebote anden. Hiebei iſt jedoch
woh zu beherzigen, daſs Hilarius oft Qus dem Gedächtnis citiert. Wo ſich
der Kirchenvater an geſchriebene Vorlagen hält, werden lateiniſche Hand  2  2
ſchriften benützt; o zwar, daſs wir durch ihn mit den intereſſanten vor.

hieronymianiſchen Leſearten vertraut verden Die Handſchrift, die Hilarius
vorzugsweiſe benützte, iſt der Vulgata ehr ähnlich und verdient den Namen
eines liturgiſchen Exemplares. Durch ieſe verdienſtvolle Arbeit wird auf
das deutlichſte nachgewieſen, daſs die lateiniſchen Handſchriften, vor Hie⸗
* exiſtierten, im weſentlichen mit der Vulgata übereinſtimmen.

Klagenfurt. ranz Hübner
1420 The American Eeclesiastica Review. EHast fOur-

téenth Stréet New- Vork. (Three Dollars an fifty GCents
Hourteen Schillings) VEar.

Dieſe In der „Linzer Quartalſchrift“ zu wiederholtenmalen rühmend
hervorgehobene kirchliche Rundſchau für Amerika hat m den letzten zwei
Jahren E bedeutende Fortſchritte aOMun innerer Güte gemacht, daſs ſie den
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beſten kirchlichen Zeitſ chriften Europas würdig an die Seite geſtellt werden
kann. Die Artikel welche ſie iefert und die ich auf d⁴

V ganze theologiſche,
theoretiſche wie praktiſche Gehiet erſtrecken, ſind echt wiſſenſchaftlichem
aber auch wahrhaft kirchlichem Geiſte getragen und gieten dem Clerus,
was C braucht, fortwährende geiſtige Anregung, Löſung praktiſcher Fälle
für die Seelſorge, tieferes Eindringen Iun die Glaubenslehren, Behandlung
zeitgemäßer, den tand der modernen Geſellſchaft berückſichtigender Fragen
von actuellem Intereſſe für die Stellungnahme des Prieſters, un laren
Ue  0  erblu Üüber die gegenwärtigen kirchlichen Verhältniſſe Iun der
Welt Jede einzelne Nummer der Monatsſchrift iſt In der Regel 0 ein-⸗
getheilt, dafs dogmatiſche oder irchengeſchichtliche Abhandlungen vorangeſchickt
werden; an dieſe reihen ſich Paſtoral⸗ und Moralthemata; dann folgen
die Analekta, NM welchen die neueſten kirchlichen Entſcheidungen mitgetheilt
werden; Qn leſe reihen ſich die ſogenannten Conferenzen, velche das Neueſte
aus der praktiſchen Seelſorge bringen und durch ihren mannigfachen, faſt
möchten wir ſagen, bunten Inhalt den Leſer zu feſſeln verſtehen. en Schluſs
bilden urze Recenſionen über die neueſten Erſcheinungen zumeiſt auf dem
Gebiete der Theologie und eine Art ücherſchau eingelaufener Werke.
2  16 Zahl der Mitarbeiter wächst von Jahr zu ahr; Unter dieſen ſind
nicht wenige, die auf dem Gehiete der Theologie, Philoſophie und Geſchichte
al wahre Autoritäten gelten, te Heuſer (Redacteur), S. Lehmkuhl, Mackey

3., Henry, Maas, Siegfried N Einige Artikel erſcheinen anonym;
warum? iſt nicht immer erſichtlich.

elche Bedeutung dieſe Zeitſchrift für Amerika hat, eweist vor allem
die Approbation des römiſchen Stuhles ahre 1895 (28 Juni), MN welcher
e  7 Unter anderem el Propensa yOluntas, qud universi tere Episcopi n
Foederatis Americae Civitatibus ODS IIud Prosequuntur. Aperte testatur,
Juanta utilitas capiatur In TEI religiosae augmentum. Der rühereapoſtoliſche Delegat 1E Cardinal) Satolli rühmt mn einem huldvollen Schreiben
an die Redaction die Correctheit und Gründlichkeit der wiſſenſchaftlichen Ab'
handlungen un der Heclesiastical Review, die Mannigfaltigkeit der Themata,n Glanz der Darſtellung und den unberechenbaren Nutzen, welchen ſie dem
Cleru.  U und durch dieſen en Katholiken der Vereinigten Staaten bringe. Inähnlicher Weiſe äußert ſich ſein Nachfolger in der Delegatur. ehr al 60
Erzbiſchöfe und Biſchöfe Amerikas haben letzter eit der Review ihr rück
haltloſes &  ob und ihre wärmſte Anerkennung und Empfehlung ausgeſprochen.So be  V  eugt der auch in Oeſterreich nicht Unbekannte Erzbiſchof Milwaukee,der hochwürdigſte Herr VV. Katzer: „Es iſt eine ausgezeichnete und unübertre—
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beſten kirchlichen Zeitſchriften Europas würdig an die Seite geſtellt werden

kann. Die Artikel, welche ſie liefert und die ſich auf das ganze theologiſche,

theoretiſche wie praktiſche Gebiet erſtrecken, ſind von echt wiſſenſchaftlichem

aber auch wahrhaft kirchlichem Geiſte getragen und bieten dem Clerus,

was er braucht, fortwährende geiſtige Anregung, Löſung praktiſcher Fälle

für die Seelſorge, tieferes Eindringen in die Glaubenslehren, Behandlung

zeitgemäßer, den Stand der modernen Geſellſchaft berückſichtigender Fragen

von actuellem Intereſſe für die Stellungnahme des Prieſters, und klaren

Ueberblick über die gegenwärtigen kirchlichen Verhältniſſe in der ganzen

Welt. Jede einzelne Nummer der Monatsſchrift iſt in der Regel ſo ein⸗

getheilt, daſs dogmatiſche oder kirchengeſchichtliche Abhandlungen vorangeſchickt

werden; an dieſe reihen ſich Paſtoral- und Moralthemata; dann folgen

die Analekta, in welchen die neueſten kirchlichen Entſcheidungen mitgetheilt

werden; an dieſe reihen ſich die ſogenannten Conferenzen, welche das Neueſte

aus der praktiſchen Seelſorge bringen und durch ihren mannigfachen, faſt

möchten wir ſagen, bunten Inhalt den Leſer zu feſſeln verſtehen. Den Schluſs

bilden kurze Recenſionen über die neueſten Erſcheinungen zumeiſt auf dem

Gebiete der Theologie und eine Art Bücherſchau eingelaufener Werke. —

Die Zahl der Mitarbeiter wächst von Jahr zu Jahr; unter dieſen ſind

nicht wenige, die auf dem Gebiete der Theologie, Philoſophie und Geſchichte

als wahre Autoritäten gelten, wie Heuſer (Redacteur), S. Lehmkuhl, Mackey

O. S. B., Henry, Maas, Siegfried ꝛc. Einige Artikel erſcheinen anonym;

warum? iſt nicht immer erſichtlich.

Welche Bedeutung dieſe Zeitſchrift für Amerika hat, beweist vor allem

die Approbation des römiſchen Stuhles vom Jahre 1895 (28. Juni), in welcher

es unter anderem heißt: Propensa voluntas, qua universi fere Episcopi in

Foederatis Americae Civitatibus opus illud prosequuntur, aperte testatur,

quanta ex eo utilitas capiatur in rei religiosae augmentum. — Der frühere

apoſtoliſche Delegat (jetzt Cardinal) Satolli rühmt in einem huldvollen Schreiben

an die Redaction die Correetheit und Gründlichkeit der wiſſenſchaftlichen Ab⸗

handlungen in der Eeclesiastical Review, die Mannigfaltigkeit der Themata,

den Glanz der Darſtellung und den unberechenbaren Rutzen, welchen ſie dem

Clerus und durch dieſen den Katholiken der Vereinigten Staaten bringe. In

ähnlicher Weiſe äußert ſich ſein Nachfolger in der Delegatur. — Mehr als 60

Erzbiſchöfe und Biſchöfe Amerikas haben in letzter Zeit der Review ihr rück⸗

haltloſes Lob und ihre wärmſte Anerkennung und Empfehlung ausgeſprochen.

So bezeugt der auch in Oeſterreich nicht unbekannte Erzbiſchof von Milwaukee,

der hochwürdigſte Herr Fr. Katzer: „Es iſt eine ausgezeichnete und unübertreff⸗

liche periodiſche Zeitſchrift für unſere Prieſter.“ Cardinal Gibbons, Erzbiſchof

von Baltimore, ſpendet ihr das Lob, daſs Zweck und Charakter ihr eine beſon⸗

dere Stellung und einen bedeutenden Einfluſs auf das Leben der katholiſchen

Kirche in den Vereinigten Staaten zuſichern. — Erzbiſchof Groß von Oregon

begrüßt mit Freuden die jedesmalige Ankunft dieſer Zeitſchrift. „Gleich dem

guten Weine hat ſie mit den Jahren an Güte zugenommen. Ihr Geiſt iſt alle⸗

zeit der des echt katholiſchen Prieſters geblieben.“ — „Ihr Einfluſs auf das

Gute,“ ſchreibt der Erzbiſchof Chapelle von Santa Fé über dieſe Monats⸗Rund⸗

ſchau, „iſt unberechenbar. Das vortreffliche Unternehmen, die große Klugheit und

der echt katholiſche Geiſt, von dem es beſeelt iſt, ſind über alles Lob erhaben.“

Aus dieſen Zeugniſſen, die noch vermehrt werden könnten, erhellt

zur Genüge, welche Bedeutung dieſe Zeitſchrift in wenigen Jahren ge⸗

wonnen hat. Sie iſt eine Leuchte der kirchlichen Wiſſenſchaft für den katho⸗liche periodiſche Zeitſchrift für unſere Prieſter.“ Cardinal Gibbons, Erzbiſchof
von Baltimore, pendet ihr das Lob, daſs Zweck und Charakter ihr eine beſon⸗CTE Stellung und einen bedeutenden influſs auf das Leben der katholiſchenV In den Vereinigten Staaten zuſichern. Erzbiſchof Groß von Oregonbegrüßt nit Freuden die jedesmalige Ankunft dieſer Zeitſchrift „Gleich dem

Weine hat ſie mit den Jahren an Güte zugenommen. hr El alle
eit der de echt katholiſchen Prieſters geblieben.“ „Ihr Einfluſs auf das
Gute,“ chreibt der Erzbiſchof Chapelle Santa FᷓE Üüber dieſe Monats  Rund—
ſchau, „iſt unberechenbar. Das vortreffliche Unternehmen, die große Klugheit und
der echt katholiſche Geiſt, von dem es beſeelt iſt, ind über alles Lob erhaben.“Aus dieſen Zeugniſſen, die noch vermehrt verden könnten, erhelltzur Genüge, velche Bedeutung leſe Zeitſchrift un wenigen Jahren 9E
W hat —  * iſt eine Leuchte der kirchlichen Wiſſenſchaft für den atho⸗
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liſchen Clerus der Vereinigten Staaten Nordamerikas, ein einigendes Band
zwiſchen Clerus und Biſchöfen, ein mächtiger Sporn und eine weckende
Stimme, ſich er vielen Millionen getrennter Brüder In jenem ungeheuren
Ländercomplex nach Kräften anzunehmen und worauf da meiſte N

kommt eine bleibende Bürgſchaft für den innigen Aunſchluſs der Katho⸗
liken Nordamerikas an den Fels Petri Iun Rom, an den römiſchen Stuhl,
welchem die vorzügliche Redaction der Monatsſchrift, fern jedem Sonder—
katholicismus, jeher die größte Ergebenheit und Huldigung dargebracht.
2  Otr wünſchen ihr die weiteſte Verbreitung weit über die Grenzen de.
fernen Weſtens hinaus un jene Länder, die mit Amerika und ſeinen Katho  —
liken dieſelben ideglen Güter der wahren eligion und Kirche gemeinſam haben.

Klagenfurt. I Heinrich Heggen
13 ke ſahidiſch⸗koptiſche Ueberſetzung des Buches EC·

clesiasticus, auf ihren wahren 2  Wert  I für die Textkritik unterſucht
von Ur Norbert Peters, P

ſor der Theologie an der 28  —/ Theol.
Facultät Iun Paderborn. Bibliſche Studien. III Band, Herder,
Freiburg. XII, 70 Seiten. *  —— 2.3 76

Die Münchener bibliſchen Studien haben Uns ſeit ihrem Erſcheinen
ſchon oft mit intereſſanten Lieferungen erfreut; gegenwärtiges Heft aber
verdient nicht unſer Intereſſe, ondern iefert uns wiederum einen
ſchlagenden Beweis gegen die ſogenannte „Inferiorität“ der katholiſchen
Theologen.

In einer kurzen Einleitung behandelt Di Peter die ſahidiſch-koptiſche
Ueberſetzung im allgemeinen und die Perſon des Ueberſetzers, der nach ennen
Unterſuchungen ein ſowohl des Griechiſchen, als des Koptiſchen gleich mächtiger
Chriſt Oberägyptens geweſen iſt Im erſten Abſchnitt 1 die ede von der
Methode, die der Ueberſetzer befolgt hat. Intereſſant iſt ES, Pie derſelbe dem
koptiſchen Sprachcharakter gerecht 3u werden ſuchte, indem manche griechiſchen
Ausdrücke vereinfacht, andere ingegen erweitert und klärt Di  (C zweite Ab'
ſchnitt führt Uuns der Reihe nach die variierenden Stellen or, jedoch jene,
die nicht QAus der Ueberſetzungsmethode entſpringen, die alſo gewiſs oder ſehr
wahrſcheinlich auf das Conto der griechiſchen Vorlage 3 ſchreiben ſind Der
dritte Abſchnitt beleuchtet kurz den Wert der Verſion mn textkritiſcher und
exegetiſcher Hinſicht. Einige Bemerkungen über einzelne lückenhafte H  tellen der
Ueberſetzung und über die koptiſche Grammatik ilden den Schluſs des gelehrten
erkleins  —

Die Arbeit bekunde Iun jeder Zeile des Verfaſſers großen Fleiß und
kritiſche Gewandtheit. Wir wünſchen nach dem Studium des Heftes, daſs
10 der om Verfaſſer angekündigte Commentar zu Hcelesiastiéus Hald
möglichſt erſcheine.

Brixen. Thomas Ger ſter Cap Leetor Vet Testam.
IE Die religiöſe Toleranz riedrichs des Lroßen nach

threr theoretiſchen und praktiſchen Seite. Ru Grund⸗
lage der Quellen dargeſtellt Ir Phil. Heinrich Pigge Mainz,
Kirchheim. V U —419 S M‚  —— —4.80

Das weltgeſchichtliche Wort Friedrichs II von Preußen „hier muſs
jeder nach  V. ſeiner O•  2 elig werden“, welches da  U Ebangelium des
dernen confeſſionsloſen Staates geworden iſt hat un dem vorliegenden


